Tai 8 RNbl., halbj. 4 
5 > pränumerando. 

Fur Auswärtige: 

9 Nhl. 


ährlich 


Abonnements für Lodz: 
Röl., viertelj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


3 30 Kop., halbjährlich 4 Rol. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Köhl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. prämimerando. 


Preis eine! Szemplers 5 Koh. 


Aileen 
4 i St. Petersburg. 


— Zum Aufenthalt S. K. H. des Erz⸗ 
ugs Franz Ferdlnand von Oeſterreich⸗Eſte 
Si. Petersburg ſchreibt die „St. Petersb. 
vom 12. d. M.: Am 30. Januar (11. 
Aruar), um 6 Uhr Abends kehrte der Erzher⸗ 
' ja der Warſchauer Bahn von der Bären⸗ 
in die Reſidenz zurück. Zur Jagd war 
obe Gaſt, wie bereits gemeldet, am 10. 
Mis. 1 6 ausgefahren. Die Nacht hatte 

hohe 


aſt in den Waggons des Kaiſer⸗ 
in Zuges verbracht. Die Jagd begann bei 
unenaufgang und war vom größten Erfolge 
Fön. — In St. Petersburg war am ſelben 
ge eſne Deputation des 26. Dragoner ⸗Regi⸗ 
ais Bug, beſtehend aus dem Regiments Kom⸗ 
nbeur, einem Schwadrons⸗Kommandeur und 
älteſteen Wachtmelſter der erſten Schwa- 
Fon, eingeisofien,; um ſich dem Erlauchten 
e vorzuſtellen. Gegen 7 Uhr Abeads ge⸗ 
e der Erzherzog die Deputalſon zu empfan⸗ 
„dankte ihr für die Gratulation und unter: 
lt ſich längere Zeit mit dem Regiments, 
Anmandeur. Am Abend beſuchte der Erz⸗ 
ö og den Cirkus Ciniſelli. e 
Heute, am 31. Januar (12. Febr.), wohnte 
Erlauchte Gaſt der erſten Parade der 
elruppen und der Truppen des St. Pe 
burger Milſtärbezirks vor dem Winter pa⸗ 
bel. um 3 Uhr Nachmittags reiſte ver 
u berzog heute nach Pawlowsk und wird 
1 kauf Abends einem Ball beiwohnen. 
Morgen, am 1. (18.) Februar findet 
1 bergens die zweite Parade in Anweſenheit 
beben Gaſtes ſtatt, worauf derſelbe am 
u Ale, Dner im Winterpalais thellnebmen 
id und Abends um 8 ½½ Uhr mit der Niko⸗ 


ahn nach Moskau abreiſt. 


In Moskau trifft der Erzherzog am 
Sonnabend, den 2. (14.) Februar um elf Uhr 
Morgens ein und wird am Bahnhof von dem 
General⸗Gouverneur Fürſten W. A. Dolgoruki 
empfangen werden, mit dem er in das große 
Kreml⸗Palais fährt. Hier find für den hohen 
Gaſt und die Sufte dieſelben prachtvollen 
Appartements vorbereitet, die ſeiner Zeit von 
dem Schah von Perſien bewohnt wurden. 
Am Tage ſeiner Ankunft in Moskau wird der 
Erzherzog dem General Gouverneur eine Viſite 
abſtatten und um 6 Uhr Abends im Hauſe 
deſſelben einem Gala⸗Diner beiwohnen. Nach 
demſelben fährt der hohe Gaſt zu einer Gala⸗ 
Vorſtellung im Großen Theater. Vom 15. bis 
17. Februar verbleibt der Erzherzog in Moskau, 
um ſich die Sehenswürdligkeiten der alten Ka⸗ 
pitale anzuſehen. Am Dienflag, den 17. Fe⸗ 


bruar erfolgt die Abreiſe nach Warſchau, wo 


der Erzherzog mit der Suite am Donnerſtag, 


den 19. Februar, um 8 Uhr Morgens eintrifft. 
In Warſchau erfolgt nur ein halbſtündiger 


Aufenthalt, worauf die Reife über Granſca 
in's Ausland fortgeſetzt wird. In Granica 
werden ſich General⸗Adjutant v. Noſen bach 
und Flügel⸗Adjutant Paſchkow von dem hohen 
Gaſt verabſchieden. 

— Die Bärenjogd S. K. H. des Erzher⸗ 
zogs Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte bei 
der Station Mſchinſkaja der Warſchauer Bahn 
iſt ſehr erfolgreich ausgefallen. ‚Der „Ier. 
Incr.“ berichtet, daß der Erzherzog per ſönlich 
drei Bären erlegt hat. Dieſelben ſind nach 
St. Petersburg in das öſterreichiſche Botſchafts⸗ 
hotel geſchafft worden und follen ausgeftopft 
werden, um als Andenken an die Jagd Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit zu dienen. Alle drei erleg⸗ 
ten Thiere gehören zur großen Raſſe und be⸗ 
ſonders ein ſchwarzbrauner Bär ſoll von ko⸗ 
loſſaler Größe ſein. Wie man erzählt, ſoll 
dieſes Thier bei der Jagd, als es aufgeſcheucht 
war, ſich auf die Hinterbeine erhoben haben 


und mit drohendem Gebrüll auf den Erzherzog 


Erſcheint 6 Wal wöchentlich. 


5 NMedaction und Expedition: | 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Maunſkripte werden nicht zuräcgeſtellt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


num ann 


losgegangen ſein. Eine gut gezielte Kugel 

deſſelben ſtreckte aber das Thier in geringer 

Entfernung von dem Schützen zu Boden. 
— Ein im „Pyeex. Hun.“ veröffentlich⸗ 


ter Tagesbefehl im Militärreſſort beſtimmt: 


das Recht, mit Uniform verabſchiedet zu wer: 


den, iſt allen Offizieren gewährt, welche für 


kriegeriſche Auszeichnungen im Rang erhöht 
worden ſind, und die Wirkung dieſes Rechts 
wird ausgedehnt überhaupt auf alle Offiziere, 
die für kriegeriſche Leſſtungen durch Ranger⸗ 
höbung ausgezeichnet und bis hlerzu ohne Uni: 
form verabſchiedet worden waren. 

— Die nach Rußland kommandirten 
franzöſiſchen Offiziere beſuchten der „St. Pib. 
Ztg.“ zufolge, am 29. Januar, (10. Febr.) 
zuſammen mit dem franzöſiſchen Botſchafter 
de Laboulaye und den Damen der franzöſiſchen 
Bolſchaft das ehemalige Muſeum der Haupt⸗ 
Intendantur⸗Verwaltung. Daſſelbe iſt gegen⸗ 
wärtig für das Publikum geſchloſſen und 
heißt jetzt Magazin der Modelle des techni⸗ 
ſchen Komites der Haupt⸗Intendantur⸗ Ver⸗ 
waltung. Die Kollektionen dieſes Magazins 
ſind in hiſtoriſcher und militäriſcher Beziehung 
interefjant und feſſelten die Aufmerkſam keit 
der ausländiſchen Gäſte im hohen Grade. 
Dieſelben wurden im Magazin von dem 
Oberſt Lobatſchewski empfangen, der ihnen 
auch die nöthigen Erklärungen bei der Be⸗ 
ſichtigung gab. Sie beſichtigten zuerſt das 
Zimmer aus der Epoche Peter des Großen, 
wo ſämmtliche Uniformen dieſer Epoche in 
lebensgroßen Modellen aufbewahrt werden. 
Darauf ſchritten ſie in das Zimmer Kaiſer 
Paul I., beſichtigten hier die im Glasſchrank 
konſervirten Uniformen Kalſer Peter II. 
(des Preobraſhenſki⸗ und eines Dragoner⸗ 
Regiments). Es folgte die Beſicht gung der 
Zimmer Kaiſer Alexander I., Kaiſer Alexan⸗ 
der II. und Kaiſer Alexander III. Die Unis 
formen, Waffen, Pferdegeſchirre, Sättel de. 


aller dieſer Epochen find außerordentlich 


D RE DR 


. Sufertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande Übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstein & Vogler 

| A.-G., Hamburg, Königsberg i /P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 
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intereffant zu vergleichen. In demſelben 
Muſeum befinden ſich auch die entſprechen⸗ 
den Uniformſammlungen ausländiſcher Mächte. 
— Gegen 12 Uhr Mittags verließen die Gäſte 
das intereſſante Magazin. 8 

Moskau. Die „M. D. Z.“ ſchreibt in 
ihrer Nr. 25: Ein eigenthümliches Gefühl er⸗ 
greift wohl manchen Moskowiter, wenn er die 
„vorläufige Mittheilung“ des Chefs der Mos⸗ 
kauer Medizinalverwaltung, des Dr. Oſtroglaſow, 
über die Sterblichkeit in Moskau im Jahre 
1890 zu Geſicht bekommt und daraus erſieht, 
daß im letzten Jahre in Moskau 30,393 Per⸗ 
ſonen, nämlich 16,780 männl. und 13,613 
weibl. Geſchlechts mit Tod abgegangen ſind, 
davon 17,139, ehe fie das 5. Lebensjahr er⸗ 
reicht haben. 50 

Bei der hier noch immer üblichen Annahm 
von ¼ Millionen Einwohnern in Moskau er⸗ 
giebt ſich hieraus eine Sterblichkeit von mehr 
als 40 per Tauſend, alſo eine wirklich er⸗ 
ſchreckende Höhe der Sterblichkeitsziſſer, wie fie 
nur wenige, in ſanitärer Beziehung ganz une 
günſtig geſtellte Großſtädte aufwelſen. 

Sieht man ſich dazu noch die, der „vor⸗ 
läufigen Mittheilung“ beigegebene Tabelle mit 


einer Ueberſicht der Sterblichkeit in den letzten 


10 Jahren an, ſo wird das Gefühl der Un⸗ 
vehaglichkeſt noch erhöht, denn noch vor ſieben 
Jahren (1884) belief ſich die Sterblichkeit in 
Moskau blos auf 23,054 Fälle (ca. 30 pro 
Mille) und jetzt ſchon auf 30,393 = 40 pro 
Mille! Und doch wäre der Schluß, daß die 
Sterblichkeitsverhältniſſe in Moskau immer 
ſchlimmer ſtatt beſſer werden, ein verfrühter; 
denn ſo chlimm, wie ſich die Sache anſieht, 
iſbs doch noch nicht. Man darf dabei nämlich 
nicht aus dem Auge laſſen, daß Niemand, 
ſelbſt nicht einmal unſer energiſches und für 
Zahlen verhältniſſe ein kritiſches Auge be⸗ 
ſitzendes Stadthaupt die Einwohnerzahl Mos⸗ 
kaus genau kennt, und ſo kann, wenn man 
nach den bisher bekannten, obendrein niemals 


— en 


TRETEN 8 


9 Mensch und feine Ruhe. 


ld 
1 N 


.* „Gute Nacht“ iſt der letzte Gruß, „Wie 
10 Du geſchlafen 7“ die erſte Frage an uns 


Beben und ein Gefühl der Freude über⸗ 


lach mt uns, wenn uns ein helles Augenpaar, 
hals ich am Abend müde geſchloſſen, verkündet, 
e der Schlaf ſeine erquſckende Wirkung an 
Jem Träger ausgeübt hat. Heiter begrüßen 
tei falbſt den Morgen, ſchöner erſchelnt uns 
mus Leben, leichter die Tagesarbeit und unſere 
egen nach einer ruhig durchſchlaſenen Nacht, 
üb und ſchwer aber iſt das alles, hat 
fu Schlaf unſer Lager geflohen. So ſpielt 
) tun der Schlaf im Leben des Menſchen eine 
aA große Rolle, jeder Einzelne ſorgt, daß er 
finde, Erfahrung und Gewohnheit zeigen 
Reg, aber nur wenig Menſchen finden im 
I lafe die rechte Erquicung und wiſſen, was 
bon ihm fordern können, viele ſogar bringen 
0 je um den wahrhaft belebenden, heil⸗ 
men Schlaf, aus Gewohnheit oder weil ihnen 
e Weſen des Schlafs zu wenig bekannt iſt. 
r ruhen,’ wenn wir mülde ſind, wir legen 
il ius Bett, wenn die Nacht kommt, um zu 
Hafen, Uberlaſſen es dem lieben Gott, in uns 
em Körper einen Erfriſchungsprozeß vorzu⸗ 
un und am Morgen ärgern wir uns, 

un diefer nicht gelungen iſt. Iſt es nicht 
lebe: großer Wichtigkeit, ſich dieſen Prozeß 
Amal näher: anzuſehen und, ſoweit thunlich, 
Grundzüge feines Weſens kennen zu lernen! 


Loben he t Stoffwechſel, Wohlbefinden iſt 
Murgemäßer Beſtand von Stoffen im Haus⸗ 
Körpers. Wir verbrauchen fortgeſetzt 


Dan 
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- 
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des 


Sauerſtoff, den wir mit der Luft und Kohle, 


die wir in den Nahrungsmitteln zu uns neh⸗ 
men, und weil nichts aus der Welt verſchwin⸗ 
den kann, giebt es keinen Stoffverbrauch, ſon⸗ 
dern nur eine Stoffverwandlung; die alles 
Leben erhaltende Verbindung des Sauerſtoffes 
mit dem Kohlenſtoffe hintecläßt in jedem Kör⸗ 


per die alles Leben hemmende Kohlenſäure und 


die meiſten Organe des menſchlichen Körpers 
arbeiten daran, dieſen Feind des Lebens jo 
ſchnell als möglich aus dem Körper zu entfer⸗ 
nen. Weil aber im menſchlichen Körper die 
Stoffaufnahme und Abgabe während der 


Muskel⸗ und Geiſtesarbeit mit der Stoffum⸗ 


wandlung nicht gleichen Schritt halten kann, 
tritt eine Störung des Stoffbeſtandes — 
Mangel an Sauerſtoff, Ueberfluß an Kohlen⸗ 
ſäure ein, welcher ſich als Ermüdung fühlbar 
macht. Eine eingehende Beſprechung der ſich 
im Hirne, Nervens und Muskelſyſtem bildenden 
Defekte, des Verbrauchs an Eiweiß und der 
Heberhandnahme der Elweißzerfallprodukte würde 
zu weit führen, wir halten uns an die einfache 
Thatſache, daß der Schlaf die hochwichtige Auf⸗ 
gabe hat, alle genannten Störungen im Haus⸗ 
halt des Organismus wieder auszugleichen, 
den Körper alſo wieder auf ſeinen normalen 
Stoffbeſtand, ins „Gleichgewicht“ zu bringen. 
Es handelt ſich alſo darum, den Mangel 
an Sauerſtoff zu decken, Kohlenſäure⸗ und 
Zerfallprodukte zu entfernen, Muskeln, Hirn 
und Nerven zu „ernähren“, d. h. Stoffe da 
abzulagerp, wo. fie fehlen, fortzuführen, wo fie 
im Uebermaß vorhanden find. Daß dies nicht 
unter allen Umſtänden und in allen Lebens⸗ 
verhältnlſſen gleichmäßig vor ſich geht, beweiſt 
allein der Umſtand, daß die Dauer des Schlafs, 
ſowie die Wirkung desſelben auf den einzelnen 
Menſchen ganz unendlich verſchieden iſt. 


Der Schlaf iſt hiernach unſer beſter 
ja unſer beſter Arzt, gern und willig opfern 
wir ihm mehr als ½ uuſerer Lebenszeit. 
Drängt ſich uns hier nicht die Frage auf: 
„Wie nügen wir dieſen großen Theil unſerer 
Lebenszeit zu unſerem Wohlbefinden am beſten 
aus, was muͤſſen wir thun, um der wohlthä⸗ 
tigen Wirkung des Schlafs in vollem Maße 
theilhaftig zu werden?“ 


Es gilt in erſter Linie den Stoffwechſel 
im Körper durch fortgeſetzten Luftwechſel im 
Schlaſzimmer zu unterſtützen; die offenen 
Fenſter ſind und bleiben die beiten Ventilatoren. 
Ferner iſt alles aus dem Schlafzimmer zu ent⸗ 
fernen, was üble Gerüche erzeugt, denn was 
übel riecht, iſt der Verweſung anheim gefallen 
und verpflanzt den Keim der Verweſung auf 
alle lebenden Organe. Aus dieſem Grunde 
ſind dle Federn, denen wir den unangenehmen 
Schlafzimmergeruch verdanken und in denen 
ein Leipziger Arzt 10 Arten von kleinen und 
kleinſten Lebeweſen fand, zur direkten Bedeckung 
des Körpers unbedingt untauglich und nur 
durch eine Decke vom Körper getrennt zu be⸗ 
nutzen, damit fie weder Feuchtigkeit noch kör⸗ 
perliche Ausſcheidungsprodukte aufnehmen können. 


Der Umſtand aber, daß die Haut am 
Stoffwechſel, in Geſtalt der Hautathmung 
einen ungemein großen Antheil nimmt, daß 
ſchon ein „Hemdenwechſel' eine wohlthätige 
Wirkung auf den Körper ausübt, weil die 
Haut, wenn auch nur auf kurze Zeit, mit 
reiner Luft verſorgt wird, endlich aber, daß 
gegen Schlafloſigkeit im Alter von Profeſſoren 
und Aerzten „Luftbäder“ vor dem Schlafen⸗ 
gehen empfohlen werden, zeigt uns, daß wir 
den Stoffausgleich im Schlafe in keiner Weiſe 
beſſer unterjtügen können, als wenn wir für 


reichlichen Luftwechſel unter und in den Bett⸗ 
hüllen ſorgen, wozu naturgemäß nur luftdurch⸗ 
läſſige Decken und ebenſolche Bettwäſche ges 
eignet find. 


Ein Saupterforderniß eines ruhigen Schlafs 
iſt gleichmäßige Blutvertheilung im ganzen 
Körper; wie iſt ſolche aber möglich, wenn wir 
Kopf und Lungen allein der Luft ausſetzen, 
alle übrigen Organe aber von derſelben ab⸗ 
ſchließen!? . far 


Das Blut wird ſich immer dahin drängen, 
wo es Kohlenſäure und überſchüſſige Wärme 
abgeben kann, — weil dies unter Federbetten 
unmöglich iſt, muß es Kongeſtionen in Kopf 
ne Lungen, mithin unruhigen Schlaf hervor⸗ 
rufen. f 


Aber auch dle Lage des Körpers iſt für 
dieſe gleichmäßige Blutvertheilung von Einfluß 
und zwar gilt eine mögzlichſt horizontole Lage 
— wenn gerade thunlich — von Süd nach 
Nord mit einer ſehr mäßigen Kopferhöhung 
(neuerdings ſogar mit geringer Erhöhung der 
Füße) als die vortheilhaftefte. Die hohen Kell⸗ 
kiſſen und die Fedeckopfkiſſen find unter allen 
Umſtänden zu verwerfen und allmäbliche Ge⸗ 
wöhnung an eine niedere Kopflage erforderlich. 


Bei Einhaltung dieſer Grundbedingungen 
für einen wohlihätigen Schlaf kann ſeine Wir⸗ 
kung (bei kürzerer Schlafenszeit) nicht ausblei⸗ 
ben und dieſe muß eine allmähliche Steigerung 
des Wohlbefindens im Gefolge haben, welche 
umgekehrt wieder beſſeren Schlaf in wechſel⸗ 
ſeitiger Wirkung erzeugt. | 


Kaen zutreffend geweſenen Angaben über die 
Einwohnerzahl Moskaus (754,163 Einwohner) 
die Durchſchnittszahl der Sterblichkeit berech⸗ 
nen will, immer nur ein ungenaues und zwar 
zu hohes Reſultat herauskommen. Faßt man 
dagegen ins Auge, daß von der 1871,er Zäh⸗ 
lung, welche für Moskau 601,969 Einwohner 
herausrechnete (was übrigens damals ſchon zu 
wenig war, da ſich Unzählige ungezählt zu 
drücken gewußt hatten), bis zum Jahre 1882, 
wo die lezte Zählung ſtattfand, eine Zunahme 
der Bewohner um 152,194 Perſonen konſtatirt 
wurde, warum ſollie da von 1882 bis 1890, 
reſp. 1891 nicht eine ebenſo ſtarke Zunahme 
der Bevölkerung anzunehmen fein? Legen wir 
dementſprechend der Berechnung der Sterblich⸗ 
keitsziffer per Tauſend auch nur eine Einwoh⸗ 
nerzahl von rund 900,000 Einwohnern Mos⸗ 
kaus zu Grunde, ſo fällt die Sterblichkeitsziffer 
raſch von 40 auf 33, was allerdings auch 
noch immer hoch genug iſt anderen Städten 
gegenüber. 

Wir ſchließen uns daher vollkommen dem 
Wunſche Herrn Oſtroglaſows an, die Stadt⸗ 
verwaltung möchte möglichſt raſch Anſtalten 
zu einer neuen und genauen Volkszählung 
treffen; ſichere Zahlenangaben hierüber wären 
auch für manche andere Fragen des ſtädtiſchen 
Gemeinweſens von großer Wichtigkeit. 


Ausländische Nachrichten. 


— Gegenüber den ſcharfen Angriffen, die 
namentlich die „Hamb. Nachr.“ und die Mün⸗ 
chener „Allg. Zig.“ in jüngſter Zeit gegen die 
neue deut ſche Regierung richteten, 
iſt jetzt aber auch das „Deutjche, Tgbl.“ in 
einem „ernſten Wort zur Lage“ in die Schran: 
ken getreten. Das konſervative Blatt ſchreibt 
u. A.: 

„Man macht die Beobachtung, daß von 
beſtimmten Zentren aus in vollbewußter Weiſe 
das Anſehen der Regierung unterg aben und 
vor allem verſucht wird, die Vorſtellung zu 
verbreiten, daß fie mit unzulänglichen Kräften 
ihrer Aufgabe gegenüberflehe, ſchwankend und 
haltlos, ohne feſten Kurs, ſich von der öffent⸗ 
lichen Meinung hin⸗ und hertreiben laſſe und 
in ihren Verhandlungen mit dem Auelande 
durch ein zuweitgehendes Entgegenkommen das 
Anſehen und das Intereſſe Deutſchlands ſchä⸗ 
dige. Man beobachtet insbeſondere, und das 
iſt das Verletzendſte und Unerträglichſte für die 
konſervative Empfindungsweiſe, daß vielfach 
auch die Perſon Sr. Majeſtät in mehr oder 
weniger verſteckter Weiſe in die Kritik hineln⸗ 
gezogen und zur Zielſcheibe ebenſo unrbrerbietiger 
und hämiſcher, wie ſachlich un begründeter Aus⸗ 
fälle gemacht wird. . Gewiß wird kein 
patriotiſcher Deutſcher dem Fürſten Bismarck 
den Dank vergeſſen, den wir ihm für ſeine 
an Mühen um das Vaterland ſo reiche und 
in ihren Erfolgen unvergleichliche Wir kſamkeit 
ſchuldig ſind. Auch weitere ſachliche Begut- 
achtungen unſeres alten Kanzlers über Fragen 
des öffentlichen Wohles find einer reſpektvollen 
Aufnahme und gebührenden Beachtung ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſicher. Für % reßreibereien aber, 
welche die oben charaktiſirten Züge an fi 
tragen, überdies auch noch die Stellung unſerer 
Regierung in auswärtigen Fragen erſchweren, 
giebt es keine Rechtfertigung, fie mag einen 
Titel für ſich anführen, welchen ſie will, und 
wir beklagen auf das Zieflte, daß Fürſt Bis⸗ 
marck den Behauptungen, welche die beleuch⸗ 
teten Agitatlonen in eine Verbindung mit 
ſeiner Perſon bringen und faſt allgemein 
für begründet gelten, nicht in beſtimmter 
und jeden Zwelfel niederſchlagender Form ent⸗ 
gegentritt. Jedenfalls erklären wir unſererſeits 
hiermit mit allem Nachdruck, daß für eine 
frondirende Richtung, die in der Weiſe der 
„Hamb. Nachr.“ und der Münchener „Allgem. 
Ztg.“ gegen die Regierung agirt, auf konſervativer 
Seite kein Verſtändniß beſteht und die Mög⸗ 
lichkeit, ſich mit ihr zu begegnen, ja auch nur 
ſie noch länger ohne Proteſt ſchweigend ge⸗ 
währen zu laſſen, ausgeſchloſſen iſt. Eine ſolche 
Richtung und Thätigkeit entſpricht nicht der 
Auffaſſung von Loyalität und patriotiſcher 
Pflicht, die wir von der konſervatlven Denkart 
unzertrennlich halten, und fie fällt unter eine 
doppelt ſcharft Verurtheilung in einer Zeit, in 
der wir mit der Möglichkeit von Stürmen vor 
Allem im Innern zu rechnen haben, und die 
Sammlung aller wohlgeſinnten Elemente hinter 
dem ſtarken Königthum ſich ſomit als Haupt⸗ 
aufgabe von ſelbſt ergiebt.“ 

— In Luxem burg macht eine Auf⸗ 
lehnung der Mehrheit des Gemeinderathes der 
Reſidenz gegen die vom Großherzog vorgenom⸗ 
menen 8 in allen Kreisen von ſich 
reden. Der Großherzog hat den neuen Bür⸗ 
germeiſter und zwei neue Schöffen der Reſi⸗ 
denz ervannt. Namentlich die Wahl der beiden 
Schöffen gefällt 9 von den 15 Mitgliedern des 
Gemeinderaths nicht. Vier von den 9 ſtrebten 
ſelbſt dieſes Amt an. In der Gemeinderaths⸗ 
Ems gaben nun die 9 Unzufriedenen eine 
rklärung ab, wonach fie jo lange ihre Thä⸗ 


tigkeit einſtellen wollen, bis das Schöffencole⸗ 
gium anderes zuſammengeſetzt ſei. Bürger⸗ 
meiſter Dr. Braſſeur bemerkte: „Aus rein 
perſönlichem Groll verweigern Sie Ihre Mit⸗ 
wirkung. Sie thun dem Großherzog und der 
Regierung Gewalt an. Das iſt unfinnig und 
conſtitutionswidrig.“ Als dann der Bürgers 
meiſter zur Tagesordnung übergehen wollte, 
erhoben die 9 Unzufriedenen gegen diefe „Dice 
tatur“ Einfprud und verließen den Saal, 
worauf die Sitzung wegen Beſchlußunfähig⸗ 
keit aufgehoben wurde. 

— General Boulanger, der 
trotz ſeiner Weltabgeſchiedenheit doch immer 
noch ein gewiſſes geſchichtliches Intereſſe bei der 
Mitwelt erregt, hat wieder einmal eine 
ſchriftliche Kundgebung erlaſſen, die von der 
franzöſiſchen Preſſe zwar als unerbetener Rath⸗ 
ſchlag betrachtet, aber doch als ein bemerkens⸗ 
werther politiſcher Zwiſchenfall regiſtrirt wird. 
Der Eclair veröffentlicht das Schreiben, welches 
der General Boulanger an den Corriere die 
Napoli über die Abrüſtungsfrage gerichtet hat. 
Der Einſiedler von Jerſey meint, da zur Zeit 
eine vollſtändige Niederlegung der Waffen un⸗ 
möglich ſel, jo könne es ſich nur um eine Her⸗ 
abfetzung des Friedensbeſtandes handeln. Bei 
dem jetzigen Zuſtande handle es ſich nicht da⸗ 
rum, weſſen Heer am beſten ausgebildet ſei, 
ſondern wer reicher ſei, um die Rüſtungen am 
längſten auszuhalten. Frankreich könne nicht 
abrüſten, wenn Deutſchland nicht ein Gleiches 
thue. Andere Staaten dagegen, die ſich nicht 
unmittelbar bedroht ſähen, wie z. B. Italien 
und Spanien, hätten nicht nöthig, ſich koſtſpie⸗ 
lige Kriegslaſten aufzuerlegen. Man möge 
deshalb Deutſchland und Frankreich um des 
Friedens willen ſich gewaffnet einander gegen⸗ 
überfteben laſſen. Niemand wolle die Verant 
wortung eines Krieges auf ſich nehmen. Erſt 
dann werde ſich einer der Gegner zum Kriege 
entſchließen, wenn er financlell ruinirt ſei. Bes 
züglich einer theilweifen Abrüſtung will fi 
Boulanger nicht aussprechen. „Wenn ich eine 
Löſung dieſes Problems hätte, ſo würde ich 
ſie nach meiner Rückkehr nach Frankreich zur 
Geltung zu bringen ſuchen,“ ſchließt er geheim⸗ 
nißvoll. — Boulanger ſcheint alſo feſt auf 
ſeine Rückkehr in eine maßgebende politiſche 
Stellung in Frankreich zu rechnen. Das ſcheint 
das In keriſſanteſte am ganzen Boulangerbrlefe 
zu ſein. 

— Der „Figaro“ theilt eine Unterredung 
ſeines Korteſpondenten Bonnefau mit dem 
Mapſte mit. Ueber die Perſönlichkelt Leo's 
XIII lautet der Bericht: 

„Der erſte Eindruck iſt ſeltſam. Der 
Papſt gehört ſchon mehr dem Himmel als 
der Erde an. Das Leben ſcheint aus dieſem 
Asketenkörper entwichen zu ſein, und wenn man 
ſich eine bekleidete Seele vorſtellen wollte, fo 
müßte man ſie jo näumen. Die alten Melſter, 
die myſäiſchen Maler, haben manchmal die 
Heiligen jo dargeſtellt, daß die verlängerten 
Körper die menſchliche Form verloren zu haben 
und ſich zum Himmel aufzuſchwingen ſchienen. 
Einer von ihnen müßte wiederkommen, um das 
wahre Bildniß Leo's XIII. zu entwerfen, Das 
ſiegesbewußte Lächelb, das in den Tagen des 
Jubiläums das Antlitz des Papſtes verklär te, 
dieſes menſchliche Lächeln iſt erloſchen. Die 
dünnen Lippen ſind geſchloſſen und ſo bloß, 
daß der Mund ſich nur wie ein ſchattirter 
Strich im Geſicht ausnimmt. Die großen, tief⸗ 
liegenden Augen glänzen wie orientalische Perlen 
von unnennbarer Farbe. Drei Kniebeugungen 
bringen mich zu den Füßen des Heiligen Vaters, 
und ich fühle wle eine ſegensſchwere Hand ſich 
auf meinen Kopf legt. Während dieſer Audſenz 
— 17 Minuten — wird dieſe Hand ſich nicht 
ein einziges Mal heben, ſondern ſchweier, im⸗ 
mer ſchwerer auf mein ganzes Weſen drücken, ob 
Worte der Verzeihung von den Lippen des Heiligen 
Vaters fallen oder ob der Papſt von franzö⸗ 
ſiſchen Angelegenhellen zu ſprechen geruhe.“ — 
Leo XIII. wurde am 2. März 1810 geboren, 
vollendet ſomit in etwa vier Wochen ſein 81. 
Lebensjahr. 

— Ueber eine Hungersnoth in 
Montenegro wird den Times gemeldet, 
daß der harte Winter und die endloſen Schnee⸗ 
fälle über Montenegro eine ſchreckliche Zeit der 
Noth gebracht haben. Das ganze Land iſt 
meterhoch mit Schnee bedeckt und in manchen 
Gebieten hat das Elend ſolche Dimenſionen 
angenommen, daß die Leute thatſächlich Hun⸗ 
gers ſterben. Die Verbindungen ſind unter⸗ 
brochen und ſelbſt die Hauptſtadt leidet unter 
dem Mangel an Lebensmitteln. In der Zeit 
vom 24. bis 31. Januar haben ſelbſt die 
reichſten Familien in Cettinje keine andere Ra⸗ 
tion gehabt als trockenes Brod. Die Regierung 
ſah ſich dadurch veranlaßt, eine eigene Nahrungs⸗ 
mittel⸗Expedition nach Cattaro zu ſenden, 
welche ihten Weg ſich unter harter Arbeit mit 
dem Pflug bahnen mußte. Die Preiſe der 
Lebensmittel in Cettinj« find zu exorbitanter 
Höhe geſtiegen. Selbſt das officielle Organ 
der Regiecung iſt gezwungen, zuzugeſtehen, daß 
die Noth eine allgemeine und eindringliche iſt. 
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Zum Koch'ſchen Heilverfahren. 


Die Berliner Mediciniſche Geſellſchaft ſetzte 
am 11. d. M. wiederum die Discuffion über 
das Koch 'ſche Heilverfahren fort. Zunächſt er⸗ 
ſtattete Profeſſor Albert Fränkel vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe am Urban einen Bericht über die 
von ihm geſammelten Erfahrungen. Von 83 
Kranken, die der Behandlung unterworfen wor⸗ 
den ſind, ſtehen 61 länger als 4 Wochen und 
48 mehr als 7 Wochen in Behandlung. Zwei 
Mal ſind Todesfälle vorgekommen, die, wenn 
auch nicht durch die Behandlung herbelgeführt, 
doch durch fie beſchleunſgt ſeien. In 7 Fällen 
mußte die Behandlung wegen gefahrdrohender 
Erſcheinungen ausgeſetzt werden. Als Maßſtab 
für die Heilung der Lungentuberculoſe betrachtet 
Profeſſor Fränkel das andauernde Fehlen der 
Bacillen im Auswurf. Bei drei Patienten nun, 
welche eine nur leichte Erkrankung hatten, ſind 
Bacillen ſeit 9 reſp. 7 Wochen nicht mehr 
nachweisbar, gleichzeitig find bei ihnen die ört⸗ 
lichen Krankheitserſcheinungen faſt gänzlich ge⸗ 
ſchwunden. Dieſen 3 Fällen ſtehen 15 andere 
ebenſo leichte Erkrankungen gegenüber, in denen 
keine Veränderung des Bacillengehaltes wahr⸗ 
genommen wurde. 28 Patienten, von denen 
13 eine leichte, 15 eine mittelſchwere Erkran⸗ 
kung hatten, ſind deutlich gebeſſert, alſo faſt die 
Hälfte aller Patienten. Von den Schwerkranken 
iſt keiner gebeſſert. In 20 Fällen hat die Cur 
keinen Erfolg gezeigt, in 9 mittelſchweren und 
ſchweren Erkrankungen eine Verſchlimmerung. 
Prof. Fränkel ſchließt feine Ausführung mit 
der Mahnung, daß man das Koch'ſche Mittel 
doch nicht anders betrachten ſollte, als andere 
Mittel, die trotz ihrer zweifelloſen ſpeelfiſchen 
Wirkung doch gelegentlich verſagen und einen 
üblen Ausgang nicht verhindern können. — Prof. 
Julius Wolff theilte die Erfahrungen mit, 
welche er bei der Behandlung von neun tuber⸗ 
culöſen Gelenkerkrankungen mit dem Koch'ſchen 
Mittel erzielt hat, von denen ſteben gleichzeitig 
operirt worden ſind. In zwei Fällen haben 
ſich in ausgeſchnittenen Gewebs⸗Partikeln bei 
deren mikroſkopiſcher Unterſuchung friſche Tu⸗ 
berkel gefunden, in dem einen dieſer Fälle war 
eln Zerfall des Gewebes eingetreten, welcher 
über die Grenzen der urſprünglichen Erkrankung 
hinausging. Die Erwartung, daß das tuber⸗ 
culöſe Gewebe durch das Koch 'ſche Mittel mehr 
markirt werde und daher leichter entfernt wer⸗ 
den könnte, hat Prof. Wolff nicht beſtätigt ge⸗ 
funden. Auf das allgemeine Befinden der 
Kranken wie auf den Wundverlauf übt das 
Mütel keinen ungünſtigen Einfluß aus. Dr. 
Theodor Flatau berichtete wiederum über meh⸗ 
rere Fälle von Kehlkopf⸗Tuberculoſe, während 
deren Behandlung friſche Tuberkel aufgetreten 
ſeien, die zum Theil alsbald wieder zerfallen 
Ten, in anderen Fällen bedeutende Verſchlim⸗ 
mungen der Erkrankung bewirkten. — Prof. 
Virchow trat nunmehr das Präſidium an Prof. 
Henoch ab und nahm das Wort zu einer län⸗ 
geren Auseinanderſetzung, der die Verſammelten 
in lautloſer Stille zuhörten. Virchow machte 
zunächſt ſein Bedenken gegen den son Koch eins 
geführten Ausdruck „tuberculöſes Gewebe“ gel⸗ 
tend, der leicht mißverſtanden werden könne. 
Ein ſolches gebe es eigentlich gar nicht, ſondern 
nur einen Tuberkel ſelbſt, der ein einzelnes 
Knöſchen darſtellt. Von dieſem Tuberkel find 
die oft um ihn berum abgelagerten Gewebs⸗ 
theile, wie entzündliche und exſudative Maſſen 
wohl zu unterſcheiden. Das Koch'ſche Mittel 
übt gelegentlich auf alle drei gemeinſam ſeine 
Wirkung aus, aber in verſchieden ſtarkem Maße, 
oder auch auf eins von ihnen. Auf die Tu⸗ 
berkel ſelbſt wirkt es in durchaus nicht gleich⸗ 
mäßiger Well. Was nun die Befunde von 
Miliartuberculoſe nach Koch'ſcher Behandlung 
betreffe, jo müſſe man doch jo argumentlren, 
daß dieſe Tuberkel älter ſind als die Cur und 
dann alſo von dem Mittel nicht beeinflußt worden 
ſind, oder ſie ſind jünger als der Beginn der 
Behandlung, dann ſind ſie als ihre Folge anzu⸗ 
ſehen. Im Uebrigen betont Virchow nur die 
Möglichkeit ſolcher Folgen wie der Miliartu⸗ 
berculoſe und will den Glauben nicht aufkom⸗ 
men laſſen, als ob ſie in jedem Falle elntrete. 
Sowohl durch die Beobachtungen der Lebenden 
wie an der Leiche hat Virchow die Anſchauung 
bikommen, daß das Koch'ſche Mittel weniger 
den Tuberkel ſelbſt als das umliegende Nach⸗ 
bargewebe angreife, indem es eine Entzündung 
hervorruft. Dieſe bringt einerſeits den Vor⸗ 
theil, daß fie die Ausſtoßung des tuberculöſen 
Herdes erleichtert, andererſeits aber birgt ſie die 
Gefahr in ſich, daß durch das Freiwerden des 
tuberculöſen Herdes die Bacillen verſchleppt 
werden können. Die Beobachtung, daß an 
Stelle der Tuberkel etwa ſogenannte Indura⸗ 
tionen, das heißt bindegewebige Wucherungen 
und Narbenzuge treten, deren ildung einer 
Aushellung der Tuberculoſe gleichkäme, hat 
Virchow nie gemacht, im Gegentheil könnten 
aber wohl ſehr leicht bisher auf ſolche Weiſe 
eingekapſelt geweſene Herde dieſes Schutzes durch 
das ſie umgebende Bindegewebe verluſtig gehen. 
Was die vielfach von den Klintkern als ein 


Zeichen der Beſſerung mitgetheifte maß 
des Percuſſionsſchalles über vorher gedämpf 
Lungenparthien betreffe, jo betrachtet Vite 
dieſe Aufhellung als nichts anderes denn 
eine Reſorption des in den Lungenalveolen ! 
geſammelten Exſudates, das die Folge der 
Phtiſikern ſehr häuftgen katparrhaliſchen 
genentzündung iſt. Irgend welche patholog 
Veränderungen bisher unbekannter Art 
das Koch' ſche Mittel nicht hervor, doch hal 
den Anſchein, daß die gewöhnlichen Pr 
welche es hervorruft, ſich danach weit j 
entwickeln, als es ſpontan der Fall ift. Hi 
Schluß verſicherte Virchow, daß derjenige, $ 
wie ihm der lebhafte Wunſch am Herzen 
daß dieſes Mittel eine Wohlthat für die M 
heit werde, auch alle Seiten, die dem n 
Heilverfahren abzuſehen ſind, beleuchten 
um Irrwege vermelden zu können. 
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— Selbſtmordberſuch. Der in der 
richter ſchen Fabrik angeſtellte Graveur 
machte am Sonnabend Nachmittag in der 
Stunde in feiner im Hauſe Lohſe be 
Wohnung einen Selbſtmordverſuch, und 
ſchoß ſich derſelbe vermittels eines R 

zwei Kugeln in den Mund. Merkwil 
Weiſe trat der Tod nicht ſofort ein, viel 
lebte W. am Sonntag Abend noch und 

ſich ſogar bei voller Beſinnung, jedoch ift 
Anſicht der Aerzte wenig Ausſicht vor 

den ſchwer Vewundeten am Leben zu ei 


Wie uns mitgetheilt wird, ſoll W. vie schr 
liche That aus Gram über ſeine bevorſieh 
Entlaſſung aus feinem Engagement verübt ha 
— Das zum Bellen der Kaffe ini 
Freiwilligen Feuerwehr am Sonntag "nf 
lenenhof veranſtaltete Eisfeſt war nicht ik 
Maße beſucht, als es im Intereſſe des g 
Zweckes erwünſcht geweſen wäte. Im 
aber dürften, da die K. Anſtadt'ſchen Erbe 
anerkennenswerther Welſe ihr Etabliſſewenl 
jede Entſchädigung zur Verfügung geſtel 
auch für die koſtſpielige Beleuchtung keln 
zahlung angenommen haben, der Feuerweh 
ungefähr 300 Rbl. zugefloſſen fein. 
— Erwiſchter Taſchendieb. 
Mittag kurz nach zwölf Uhr wurde aß 
Ecke der Petrikauerſtraße und der Mei 
Paſſage ein Taſchendieb in dem Augeſ 
abgefaßt, als er einem Herrn dle Pelz 
revidirte. Diefer, eine hünenhafte Geſtall, 
mekte das Manöver, griff raſch zu und RE 
den Langfinger gefangen. Statt benſelb 
der Polizei zu Übergeben, begnügte ſich da 
treffende Herr damit, dein Spitzbuben il 
derbe Ohrſeigen zu verſetzen und ließ ih 
dann laufen. i 5 = 
— Ondrieek⸗Concett. Das einig 
günſtige Urtheil, welches in den in. und 
ländiſchen Blättern über Hern Oude 
laut geworden war, hatte unfete Erwarten 
das Höchſte geſpannt. Wir erwarteten 
ein ſchönes, vollendetes Spiel, unſere N 
rungen find aber durch die ſeltenen Lelſtungg 
Künſtlers noch bei Weitem übertroffen g 
Herr Ondricek iſt ein Heros in 
Kunſt, der ſeine eminente Meiſterſchaft 
Culminationspunkt potencirte, der nicht 
von anderen Geigenvirtuoſen erreicht mM 
kann. Der vollkräftige, wundervoll rein 
das jugendliche Feuer, die Gejühlinnigkt 
ortrag und nun die großartigen With 
feiner koloſſalen Technik müſſen eine all 
Bewunderung erregen. f } 
Im D-dur-Goncert von  Pagantalf 
Herr Ondricek die gigantiſchen Se 
keiten mit einer Leichtigkeit und Ruhe 
wunden, die den Stempel der Vollen 
trugen. Die Auffaſſung und Daxſtellung 
ſo ſchwierigen Werkes zeugten von elne 
endlichen Fleiß und elner bewunder nen 
Ausdauer. Es verſteht ſich von ſelbſt 
holche Leiſtungen einen ſeltenen Euthuſih 
hervorrufen mußten. Aus allen Ecken de 
gefüllten Saales erſchallten die Lebhn 
Acclamationen und ein ſtürmiſcher He 
veranlaßte den Künſtler zu einigen 
grammmäßigen Zugaben. f 
Seitens ſeiner hleſigen Lindsleute 
dem vorzüglichen Künſtler nach ſeinem 
Hervorruf ein Lorbeerkranz Überreicht. | 
Die Sängerin Frl. Babins ke 
an dem Abend mitwirkte, verfügt zwa; 
eine kräftige, volle Mezzo⸗Sopranſtimm 
Vortrag kann aber nicht erwärmen, geil 
denn zünden und es wird noch eines | 
Studiums bedürfen, um die Mittel, N 
unſtreitig beſitzt, zu veredeln und der S 
mehr Weichheit zu verleihen, Auch mi 
Sängerin darauf auſmerkſam gemacht 
den, daß die zu ſcharfe und ſtörende Aut 
des Buchſtaben „R' ſorgfältig vermied 
den muß. Trotz der zu befeitigenden 
heiten fand fie von Seiten unjeres Pub 
eine beifällige Aufnahme, welche die 
Künſtlerin zu einem weiteren Fleiß be 
müßte. HUN ig 
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” Het Kapellmelſter O. Heyer hatte die 
Havpierbegleitung übernommen und kam derſelbe 
ner nicht leichten Aufgabe, wie immer ſo auch 
mal, glämjenb nach 
— Seit geſtern hat Herr Friedrich Sellin 

nen Omnibus in den Verkehr geſtellt, welcher 
piſchen dem Neuen Ringe und dem Bahnhoſe 
urfirt und zu den abgehenden und ankommen⸗ 
en Zügen Paſſaglere für der Fahrpreis von 
Kopeken pro Perſon von und nach dem 
gahnhofe befördert. Der ziemlich geräumige 
nd rundum mt Glasfenſtern verſehene Wagen 
ar geſtern Vormittag zum erſten Male auf 
im Neuen Ringe aufgefahren und wur de 
on einem zahlreichen Publikum neugierig 
geſtaunt, von unſeren Droſchkenkutſchern 
ber, die in dem neuen Unternehmen eine 
Schädigung ihrer Intereſſen erblicken, mit 
löhniſchen und mißtrauiſchen Blicken betrachtet. 
denn ſich das Geſchüäft rentirt, will Herr 
killinn dem Vernehmen nach noch einen 
deten Omnibus in den öffentlichen Verl hr 


e In der Nacht von Freitag zu Sonn⸗ 
hend ſtatteten Diebe einem in der Nähe des 
per 'ſchen Ringes wohnhaften Grundſtücks⸗ 
iter einen Beſuch ab in der Abſicht, deſſen 
ib m ſtehlen. Zu dieſem Behufe riſſen dies 
ben vom Stall von der Feldſeite aus elnige 
icht ſtark befeſtigte Bretter los und hatten 
d die zum Wegſchaffen der Kuh erforderliche 
effnung fertig. In dem Augenblicke aber, 
e das Thier ins Freie geführt wurde, ſtleß 
gleichſam als Abſchiedsgruß an jeinen Eigen⸗ 
amet ein lautes Gebrüll aus, daß derſelbe 
wachte und ſeine Leute weckte, um nachzu⸗ 
hen, was im Stalle vorgehe. Dieſer war 
fin zwar von ſeiner Bewohnerin verlaſſen, 
doch fand man dleſelbe wenige Schritte weit 
dem Felde ſtehen, von den Dieben aber 


Im Thalin⸗Theater findet heute eine 
Redertalung der mit jo vielem Beifall gege⸗ 
nen Poſſe mit Geſang „Gebrüder Bock“ 
hit. — Die urſprünglich für Donnerſtag 
| det geweſene Benefizvorftellung 
Ir Ir au Director Valentine 
Vojewtpats ten et iſt auf künftigen 

enſtag verlegt worden. 

Im Cirens, wo die Preiſe jeit Ueber⸗ 
Ihme deſſelben durch Herrn Thompſon erheblich 
mäßigt worden find, "treten heute Miß 
md Miſter Walton mit ihren dreſſirten 

Men und Hunden zum zweiten Male auf 

d bot jeder Beſucher dleſer Vorſtellung 

18 t, auf ſein Billet * Dame gratis 

zuführen, reſp. haben zwei Damen auf ein 
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Petetsburg, 13. Februar. (Nordiſche Tel. 
gt.) Geſtern Abend reiſte Erzherzog Franz 
Anand nach Moskau ab. Seine Majeltät 
. und die Großfürſten begleiteten ihn 
m Pahnhofe. Vorher hatten Ihre Rail, 
njeftäten! im Anitſchkowpalais zu Ehren 
| 11 K. Hoheit ein Diner gegeben, wel⸗ 
n Großfürſten und Großfürſtinnen, die 
itglieber der öſterreichiſch ⸗ungariſchen Bots 
aft und zahlteiche Würdenträger anwohnten. 
der Tafel brachte Seine Majeſtät der Kai⸗ 
einen Toaſt auf das öſterreichiſche Kaiſer⸗ 
Mar und den Erzherzog Franz Ferdinand aus, 
drauf die Mufik die öſterreſchiſche Kalſer⸗ 
nne ſpielte. Der Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
And rank auf das Wohl Ihrer Majeſtäten 
d des Allerhöchſten Hauſes. In Moskau 

d det Erzherzog im Kreml abſtelgen. 
Etexsburg, 18. Februar. (Nord. Tel» 
) Se. Kaiſerl. Hoheit, der Großfürſt⸗ 
hronfolger hat unter dem gnädigen Schutze 
allmächtigen Gottes einen Theil ſeiner 
entreſſe, nämlich die Reife durch Indien, 
üdlic, zurückgelegt und iſt geſtern an Bord 
8 „Pamfat Aſowa“ convoiyrt vom „Wla⸗ 
mir Monomach“, in Colombo, dem Haupt⸗ 
fen der Inſel Ceylon, angelangt. Se. Kaiſerl. 
heit gedenkt, dem „pak. BBern“ zufolge, 
dot etwa zehn Tage aufzuhalten. 
Fate verläßt Erzherzog Franz Ferdinand 
Meröburg, um auch Moskau, dem Herzen 
ads, feinen pflichtmäßigen Beſuch zu 
ichen und daun heimzukehren. Es darf 
at werden, daß der hohe Gaſt hier allent⸗ 
ſülben einen vortrefflichen Eindruck gemacht 
1 Das Militär⸗Amtsblatt „Pycesiä Hu- 
MARE berichtet, daß, als bei der geſtrigen 
dpeuſchau der Commandirende der Para⸗ 
Commandeur des Gardecorps General 
anſey, ſich bei Se. Mafeſtät dem Kaiſer 
uu dem Frontrapport meldete, Se. Maje⸗ 
Mit ihn an den Erzherzog Franz Ferdinand 
erwies, welcher ſodann den Rapport entge ⸗ 
nahm. Daſſelbe Blatt theilt weiter mit, 
5 die Mufikcapellen der paradirenden Trup⸗ 
beim Erſcheinen Se. Majeftät des Kai ⸗ 
0 und ſeines hohen Gaſtes die ruſſiſche 
n N Nationalhymne ſpielten. 
ne Charkow, 12. Februar. Die Autsl-Chars 
Nom Eisenbahn geht am 1. Februar in 


Staatsverwaltung über. Die Uebernahme ⸗Rom⸗ 


miſſion hat ihre Arbeit begonnen. — Die Pocken⸗ 
epldemie gewinnt an Umfang. Auf den 14. 


Februar iſt eine außerordentliche Landichaite: 


Verſammlung ein berufen ſpeziell zur Beralhung 
der Frage über Bekämpfung der Eoldemie. — 
Hier iſt Thauwetter eingetreten. 

Zambow, 12. Februar. Von den bei der 
hieſigen Filiale der Adels⸗Agrarbank verpfändeten 
Gütern ſind 28 Güter mit mehr als 17,000 
Deſſjatinen Flächenraum, welche mit 1,600,000 
Rbl. beliehen waren, wegen Nichtzahlung der 
fälligen Beträge zum Zwangsverkauf beſtimmt 
worden. Der Verkauf findet am 9. März in 
St. Petersburg ſtatt. 

Nepal, 13. Februar. Die Rhede iſt gegen» 
wärtig noch eisfreſ, allein da Nordwind herrſcht, 
ſo kann ſich dieſer Umſtand bald ändern. 
Heute lief hier ein Dampfer unbehindert ein; 
zwei beladene Dampfer gingen in's Meer hia⸗ 
aus. Baltiſchport iſt ebenfalls eisfrei. 

Wierny, 12. Februar. Um 9 ½ Uhr 
Morgens erfolgte eine doppelte ſtarke Erſchütte⸗ 
rung, die von unterirdiſchem Getöſe begleitet war. 

Irbit, 12. Februar. Die ruſſiſche Kauf⸗ 
mannſchaft iſt faft insgeſammt zur Meſſe zu⸗ 
ſammen gekommen. Die Sibirier beeilen ſich 
mit ihrer Ankunft nicht, in Anbetracht des 
ſpäten Oſterfeſtes dieſes Jahres. Die Rauch⸗ 
waaren⸗Händler hoffen hohe Preiſe abwarten zu 
können, im Hinblick auf die ausgezeichnete Nach⸗ 
frage nach Pelzwerk im Auslande. Manufaktur 
waaren ſind in gleicher Qualität, wie im Vor⸗ 
jahre, angeführt worden und man erwartet auch 
die vorjährigen Prelſe; an Baichow⸗Ziegelthee 
iſt weniger angeführt worden, als im vorigen 
Jahr, die Qualität der Theeſorten iſt aber beſſer. 
Die Preiſe für Balchow⸗Thee find die vorjähri⸗ 
gen, niedere Sorten billiger, Ziegelthee theuer. 
Zucker wird wahrſcheinlich höhere Preiſe erzielen 
als im Vohrjahr, infolge der Preisſteigerung 
in Moskau. 

Berlin, 14. Februar. Kaiſer Wilhelm 
wohnte geſtern einem parlamentariſchen Diner 
beim Reichskanzler bei und verweilte dort meh: 
rere Stunden in lebhafter Unterhaltung mit 
den Reichstagsmitgliedern. 

Berlin, 14. Februar. Ueber Buenos» 
Aires eingegangene Nachrichten aus Chile vom 
13. d. M, berichten, in Folge des Bombarde⸗ 
ments durch die Inſurgenten ſeien die Städte 
Piſagua und Iquſque in Brand gerathen. — 
Die deutſche Regierung hat Dank den ener⸗ 
ſchen Vorſtellungen ihres dortigen Vertreters 
die Beſeitigung der Schwierigkeiten durchgeſetzt, 
welche deutſchen Dampfern bezüglich der Kohlen⸗ 
einnahme durch das Manövriren der chlleniſchen 
Kriegsſchiffe bereitet wurden, jo daß die 
Dampfer ſich jetzt ungehindert mit Kohlen ver⸗ 
ſehen können. 

Wien, 14, Februar. Der neu veröffent ⸗ 
lichte Ausweis über die ungariſche Staatsge⸗ 
bahrung 1890 brachte anſtatt des erwarteten 
Fehlbetrages von 500,000 Gulden einen Weber 
ſchuß von 32 Millionen. Die Bevölkerung 
des Königreichs, die bisher nur ſehr langſam 
ſich vermehrte, zeigte nach der Zählung vom 
Dezember vorigen Jahres jetzt einen ſtarken 
Zuwachs, ſie beträgt 17,450,000 Seelen 
(1869: 15,417,000). 

Paris, 14. Februar. Aus Bonny (Niger⸗ 
mün dung) wurden gelbe Fleberanfälle ſignali⸗ 
ſirt. Der Gouverneur am Senegal ordnete 
daher eine tägige Ouarantalne für Provenien⸗ 
zen aus dem Süden der Colonie, eine 23tä» 
gige Quarantaine für Provenienzen aus Bonnp, 
Sierra Leone und anderen Puncten, wo ver⸗ 
ausſichtlich keine wirkſamen Quarantainemaß⸗ 
regeln getroffen find, an. 

London, 14, Februar. Es beſtätigt fich, 
daß, wan die Anzeichen nicht trügen, „Jack 
der Auſſchlitzer“ wieder in Whitechapel thätig 
geweſen iſt. Die Ermordete gehört derſelben 
Klaſſe an, aus der er ſeine früheren Opfer er⸗ 
koren hat, und der Mord wurde unter denſelben 
Verhältniſſen und in derſelben Weiſe verübt, wie 
die vielen früheren. Der Hals der Ermordeten 
ft faſt gänzlich durchſchuſtten und der Kopf 
beinahe vom Rumpfe getrennt. Nur fehlen 
die üblichen gräßlichen Verſtümmelungen, zu 
denen der Mörder vermuthlich keine Zeit ger 
habt hat. Der Schutzmann, welcher die Leiche 
entdeckte, muß ihm hart auf den Ferſen ger 
weſen ſein. Der Körper war noch warm und 
das Leben kaum entflohen. Eine Viertelſtunde 
vorher war ein Schutzmann an dieſer Stelle 
vorübergegangen, ohne Jemand zu bemerken. 
Die Todte iſt etwa 25 Jahre alt; ihre Pers 
ſönlichkeit iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Schau⸗ 
platz des Mordes iſt eine ſchmale, dürftig be⸗ 
leuchtete Gaſſe, nicht weit von einer Polizei⸗ 
ſtation. Vom Thäter hat man keine Spur. 


Gelegtaume, 


Lugano, 15. Februar. Am Luganer 
See find heute Morgen drei Häuſer in den 
See geſtürzt. Weitere Nachſtürze werden be⸗ 
fürchtet. 


Paris, 15. Februar. Der Miniſterrath 


beſchloß, der von der Regierung der Verei⸗ 
nigten Staaten an die franzöfiſche Regierung 
gerichteten Einladung zur officiellen Theil⸗ 
nahme an der Weltausſtellung in Chicago im 
Jahre 1893 Folge zu geben. 

Rom, 15. Februar. (Kammer.) Rudin 
verlas eine miniſterielle Erklärung, in der es 
unter Anderem heißt: Die Regierung mache 
ſich den von der Kammer in der Sitzung vom 
31. Januar geltend gemachten Standpunct 
über die Erſparungen zu eigen. Unter dleſer 
Fahne werde fie kämpfen, ſiegen oder fallen. 
Sie werde das Budgitgleichgewicht ohne neue 
Belaſtung der Bürger durch Erſparniſſe in 
allen Budgets herſtellen. Die auswärtige Po⸗ 
litik anlangend, we de die Regierung der bei 
den letzten Wahlen laut und deutlich vernom⸗ 
menen Stimme folgen. Die Politik der Re⸗ 
gierung werde einfach, offen und ohne Hinter⸗ 
gedanken ſein, wie es einem Lande 
komme, das den Frieden wirklich wünſche. Das 
Programm des Cabinets ſel glücklicherweife 
das allen Hauptſtaaten Europas gemeinſame. 
Um den Wunſch und um das Bedürfniß nach 
Frieden vereinigen ſich die Mächte, welche ſich 
abſolute Sicherheit und dauernde Ruhe in 
Europa verſchaffen wollen. Die Regierung 
werde den Bündniſſen feſte, reine Treue halten 
und Allen durch ihr Verhalten zeigen, daß 
Italien keine aggreſſiven Abſichten hege. Da 
alle Zweifel, Verdächtigungen und Ausſtreuungen 
von Mißtrauen in Italiens Beziehungen zu 
Frankreich ungegründet ſeien, würde ſich die 
Regierung bemühen, jede falſche Auffaſſung in 
dieſer Hinſicht zu zerſtreuen. Rudinl erklärte 
ſchließlich, daß der Friede nothwendig ſei, um 
Italien aus dem wirthſchaftlichen Mißbehagen 
aufzurichten und forderte ein promptes Ver⸗ 
trauensvotum für die demnächſt einzubringenden 
Geſetzvorlagen. 

Nom, 15. Februar. In der Kammer ⸗ 
ſitzung waren die Deputirten zahlreich erſchienen, 
die Galerien überfüllt und die Miniſter nah⸗ 
men auf der Miniſterbank Platz. Die mini⸗ 
ſterielle Erklärung wurde aufmerkſamſt ange 
hört und an verſchiedenen Stellen zuſtimmend 
aufgenommen; die Geſetzentwürfe, betreffend 
der Drganifirung der Präfecturen und Abände⸗ 
rung einiger Zollfätze, wurden zurlickgezogen. 
Die Kammer wurde bis zum 2. März ver⸗ 
tagt. f 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Schaposchnikow aus 
Rostow. — Frischmann aus Hamburg, — Falkner 
aus Taganrog. — Fajermann aus Odessa. — Skri- 
wan aus Wien. — Baines aus Mauchester. — Herz- 
berg und Börner aus Berlin. — Malkowski und 
Meyer aus Warschau. 

Hotel Vietoria. Herr Kupper aus Berlin. — 
Lenker aus Auerbach. — Irmscher aus Löbten. — 
Schuhmann aus Warschau. — Wasserzweig aus 
Petrikau. — Glückmann aus Rostow. 

Hotel Mannteuffel. Herr Wisznieski aus 
Warschau. — Bösse aus Petrikau. — Wolmann 
aus Podgbice. 

H«tei de Pologne. Herr Zakaliiski aus 
Grodno, — Potok aus Bendzin. — Weidermann aus 
Kamienica. — Warszawski aus Odessa, — Halpern 
aus Homel, — Nesterowiez aus Alexandröw. — 
Margulies, Lotte und Rudy aus Warschau, 


— —. — 
Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 7. 
bis 14. Januar 1891. 

Getauft: Alfons Adolf Helmich, Martha Olga 
Seidler, Cäſar Tietz, Wanda Gawronska, Alma Künzel, 
Wilhelm Rüdiger, Olga Lange, Gertrud Hertha Drews, 
Helene Emma Stenzel, Karl Buſch, Friedrich Roman 
Palmer, Berthold Kurzweg, Wilhelm Kadach, Buftav 
Rudolf Röſer, Adolf Pegel, Alma Gliſabeth Köhler, 
Olga Pauline Pohlmann, Wanda Krüger, Olga 
Rupprecht, Eva Bejer, Johann Manal, Martha Glaſer, 
Wilhelm Friedrich Grunwald, Emma Ehrentraut, 
Bertha Nathalie Simon, Oskar Willi Redler, Elfe 
Abendroth, Emma Wanda Rösner, Hugo Seifert, 
Richard Bruno Guſtav Herzog. 

Getraut: Julius Adam mit Henriette Nuß. — 
Adolf Adam Hermann mit Emma Ryſt — Auguſt 
Theodor Golitz mit Emilie Mantaj. — Rarl Münnich 
mit Marianne Wagner. — Johann Kreezmer mit 
Julianne Ida. — Ferdinand Habliczek mit Pauline 
Lawin. — Robert Schwuchert mit Alma Karoline 
Schlachter. — Rudolf Weilbach mit Pauline Wittmann. 
— Auguſt Frenzel mit Karoline Ernſtine Pohl. 

Geſtorben: Ferdinand Ende 27 Jahre 8 Monate, 
Friedrich Walter 49 Jahre, Karl Springel 1 Jahr 7 
Monate, Rudolf Retzlaf 3 Monate, Karl Traugott 
Hermann Löſche 9 Monate, Eva Bejer ¼ Stunde, 
Ottilie Heth 1 Jahr 5 Monate, Pauline Werner 25 
Jahre, Julius Bernhard Ziſtel 23 Jahre, Johann 
Manal 5 Stunden, Alma Czap 11 Monate, Oskar 
Bergmann 1½ Jahr, Marie Hedwig Stranz 2 Monate, 
Alfred Baumgart 7 Monate, Hugo Seifert 8 Stunden 
Rudolf Schiewe 4 Monate, Auguft Bergmann 2 Jahre, 
10 Monate, Karl Matzke 26 Jahre, Wanda Koch 3 
Jahre 2 Monate. 

Toldgeboren: 1 Kind. 


zu⸗ 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhafter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Europa Hotel Silberſtein aus Charkow. 


— Kͤretſchmer aus Wien. — Landau aus 


Per I. Mat wird an der Peirſtauerſtraße, 
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Riga. — Brunn aus Berlin. — Gaspaza 

Posenönara lochoy Xpoungenouy u3B To- 

Mamopa Ilrps, — Kayomany ner BBAO- 

CTORA. 175 | at 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Empfang 
nehmen wollen, ſind verpflichtet, dem Tele⸗ 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 


. . ˙ FE TEE EERFEETTTOTER 


Okowit-Preis. 


Warſchan, den 14. Februar 1891. 

In gres pr. Wedro 857 — — — — 859°) 2% 
Detail⸗Preis v. „ 869 — — — 871 J Zuſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9 ¼% 


Cobrsber icht. 
Berlin, den 16 Februar 1891. 
100 Rubel — 238 M. 60 
Ritmo. 238 MI 50 
Warſchau, den 16. Februar 1891, 


Berlin . 42 55 
London 3 8 62 
Paris 34 40 
Wien . e e 5 


BIETET ee 
— — 1 — 


Jer te. 


Ein ordentlicher tühtigen 


Selfactor- Spinner 
für Streichgarne kaun ſich melden bei 
M. Prinz. 
ein Wohnung, 
beſtehend aus einem zweifenſtrigen Zimmer, 
Entree, Küche und Zubehör, parterre, ift 
pr. 1. April a. e. zu vermiethen. 
Näherts zu erfragen in der Exp. d. Bl. 
6 nene 8—1 


Strick- Maſchinen, 


aus der Fabrik Laue & Timasus in 
Loebtau Dresden und zwar: 
2 Bund⸗Muſter⸗Strickmaſchinen, 6,46 etm. 
mit 266 Nadeln und 7/23 etm., 1 Sptcial⸗ 
Handſchuh⸗Bundmuſter⸗Strickmaſchine Nr. 
77/22 cim. mit 126 Nadeln, 1 Concordia⸗ 
Strickmaſchine Ne. 6/46 ctm. mit 222 
Nadeln, 1 Victoria⸗Strickmaſchine Nr. 8/29 
etm. und 1 Groſſer ⸗Strickmaſchine Nr. 
7/21 etm. find 


zu Spott⸗Preiſen abzugeben 


Josef Weikert, Lodz, 
Petrikauer⸗Straße 89. 


— — — 
ine Empfangsbeſcheini⸗ 
gung von der Vorſchuß - Cafe 
über einen Wechſel, ausgeſtellt von 
Moschköw. Kowlew, Giro S. Kujaw- 
ski, über 100 RbL,, iſt verloren ge- 

gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten 

denſelben gegen Belohnung abzugeben bei 
T. Rosenes, Ziegelſttaße Nr. 1388. 


möglichſt erſte Etage, (3⸗1 


eine Wohnung 
von 2—3 Zimmern geſucht und find 


Offerten unter F. F. 100 in der Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes niederzulegen. 


Ei Candidat der 
Mathematik 


ertheilt Stunden in allen Gymnafial- 

fächern (speciell Mathematik, ffir 
Sprache und Litteratur). 

Offerten sub A. B. an die Exped. d. 

Bl. erbeten. 3—1 


Ein Mufiklehrer, 

mit Patent vom Warſchauer Conterpatorium 
und der Erlaubniß, eine Muſilſchule leiten 
zu dürfen, verſehen, hat ſich bier in Lodz 
niedergelaſſen und wünſcht Klapier⸗ und 
Geſang⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ 
ſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache). 

Näheres im Hotel Victoria bel Felix 
Krzyzanowski. 20 68—1 


Privat- Heilanstal 


3—4 Uhr Nachm., 


Theater Variete 
Täglich Vorſtellung mit neuem Programm. 


Dur Ba 
Auftreten der engliichen Sängerin, Tänzerin und Trommelvirtnofin 
Miss Lotta Pedley, und der internationalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 

Auftreten des groß⸗, kleinruſſiſch⸗deutſchen Terzeits Gebr. Sokotow. 

Debut der deutſchen Sängerin Frl. Josefine Bayer, der franzöſiſchen Chanſonette 
M-Ile Vilette, der Wiener Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und des Character⸗Komikers 
Herrn Louis Köhler. 

Auftreten ſaͤmmtlicher neu engagirter Artiften, 

Anfang präeiſe 149 Uhr. Die Direction L. Sylvandier. 

— Alles Nähere beſagen die Affichen. ig 
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2 In einigen Tagen wird im Walage 
von J. Bensheimer in 
Mannheim er⸗ 

ſcheinen: 


8 Veraylaßt durch die wiederholten Warnungen der Preſſe vor 

den Schwindelfabrikaten der Winkel⸗Papiroſſenmacher habe ich, 
um das rauchende Publikum in Zukunft vor Täuſchung zu be⸗ 
wahren, in einer der renommirteſten Fabriken 


Spetialſorten von Jen 


aus vorzüglichem türkiſchen Tabak anfertigen laſſen und empfehle dieſelben zu 


7 buchhandlung von 


ſpeziell für Frauen⸗ und geheime Krankheiten. Sprechkunden ür 
Geſchlechts⸗ und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr Nerm. und von 
für Frauen⸗Kraukheiten 45 4—5 Uhr N 


Dr. M. Wisiewiez Petrikauerstr..39, Haus Czapiewski, vis-#-vis der Apotheke d 


„H. F. Müller. 


72 och iutereſſaute Neuigkeit! E 


Mit einem Titelbild. 


Ca. ‚300 Seiten. 80. Eleg. geh. Preis 3 Mark 50 Pfg. = 2 fl. öſterr. Währ 


ee ; als das noch mg Geſchick des edlen Prinzen überall — Tagesgeſpräch b a und 
Aufklärung darüber in der ganzen gebildeten Welt mit größter Sp 
beziehen durch jede Buchhandlung, ſowie gegen Einſendung des Betrages d 


J. Bensheimer in ann 


3 erwartet wird. Zu 
rekt von der Beriagse 


folgenden P eiſen: 60, 80, 100, 150 und 200 Kopeken pro Hundert, 
Gleichzeitig mache ich die Liebhaber einer vorzüglichen und 
billigen Cigarre auf die Marke „Prima vera“ à 5 Rol. 50 Kop. 
ji aufmerkſam, die ausſchließlich und echt nur bei mir zu 
aben 1 
Hochachtungs vol 


CLEMENS . 


die Naſchinen⸗ Fabrik 
v. Gustav Gnauck, in Chemnitz., Sachen, 


empfiehlt ihre, mit allen Neuerungen verſehenen, beſtens eingeführten 
regulären Strumpfmaſchinen 
Ein tüchtiger Vertreter für Rußland geſucht. Zi 


(6 —1 


(sis Specialität), 
8 a fomie auch andere ‚Dampfkeffel nach 
£ 2 bewährten Syftemen liefert die 
0 vs Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei &3 
l Mannaberg & Goldammer, 


vorm. Carl Söderström, Lodz. 
Ausfttbeliche Proſpecte und Anſchläge gratis. 


Soeben empfing einen friſchen Transport: 

Friſch geräucherte ausländiſche Nieſen⸗Aale, garantirt echte Kieler Sprotten, Kieler Spick⸗ 
Backlinge, Pommerſche Speck⸗Flundern und prima Störkarbonade, marinirte Elbinger 
Neunaugen, Stlülck⸗Aal, Oſtſee Delikateß⸗Heringe, arätenlos, in div. Saucen, Chriſtianer 
Anchovls, Anchov's Paſte, Appetit⸗Sild, Kronen⸗Oummern, Thon und Sardinen in Oel, 
Aal, Lachs und Hummern in Gelee, div. Käſe als: Emmenthaler⸗, Schweizer⸗, Mün⸗ 
chener⸗Bler⸗, Nruf bateler⸗, Gervals, Kräuter-, Parmeſan⸗, Schloß⸗ und Harzer Kümmel⸗Käſe. 

Friſch geräucherten Lachs, echt Aſtrachaner Kaviar, groblörnig und wenig geſalzen. 


J. HARTMANN. Petrikauerstrasse Nr. 532108. 


Amerikaniſcher Circus 
J. Thompson. 
Dienſtag, den 17. Februar 1891: 
Große Brillant-Vorſtellung 


mit reichhaltigem Programm. 


Damen frei! 


Jedem Herrn iſt es geftattet, eine Dame frei 

einzufüh en, oder zwei Damen finden auf 
ein Billet freien Eintritt. 

Zweites Auftreten d. berühmten Mr. u. Mrs. 


Walton, 
mit ihren 15 dreffirten Hunden, 4 Affen 
und 4 Ponnys. 
Auftreten der berühmten Runfteeiterin 
Miss De-la-Plata 
und ſämmtlicher neu enga irter Artisten. 
7 dreſſirte Elephan ten, vorgeführt von 
ö Herrn Thompson. 
Auftreten des Cows Beketow. 


Ermäßigte Preiſe. 
Täglich Vorſtellung. 
Alles Nähere beſagen die Affichen. 
Director: J. Thompson. 


F rik wattirter Decken 8 


Emma Rampold, 
Kamienna⸗ (Finftere) Straße Nr. 14186, 2. Etage, ; 
empfiehlt: ihr reichhaltiges Lager iu 5 
‚&adhemir-, Woll⸗ und Seiden -Atlas⸗, Jowir Baumwollſtoff⸗ 
—— Steppdeden, = ; 
nach Wiener Ark r And in den geſchmackvollſten Muftern gearbeitet. 
reis von 5 bis 20, Rbl, pr. Stück. 


DR. L. AAN 


hat ſeine Wohnung Er dem Haufe Szykier, Ecke 
der Notwomiejäfa- und Polnocenn Straße vers 
legt, und empfängt Kranke wie früher, von 8 bis 
10 un Morgens und von 2 bis 4 A 13 


SCeſucht 


ein geübter Mangler 
für Kaſtenmangel bei A. Starke, 
Weben 527/102. (8-2) 


Beliebte Mufikalien 


in billiger Ausgabe: 

Eilenberg, „Am Mühlbach“, für Piano 0 

Braungardt, „Waldesrauſchen“ 5 5 

ahrbach, „Ein flotter Studio“ „ 5 
30 
lu 


burger 


| Suter Kohl uud 
755 Sauer⸗Gurken 2 


einpfiehlt 
H. Meeder, Konſtantinerſtr. 321/37. 


Ein leichter Nollwagen 


iſt billig zu verkaufen. 
Petrikauer⸗Straße Rr. 728 (163) 


Eine Ipgiamaſchige, 


ſowie eine 


Holz-Drehbank f. drechsler, 


beides in gutem Zuſtande 


billig zu verkaufen. 
Do? jagt 55 Expeditſon dieſes Blattes. 


Ein junger Mann, 
der für größere Handlungshäuſer in der 
Manufacturwaaren⸗Branche Rußland feit 5 
Jahren bereift hat, der ruſſiſchen, polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig iſt, ſucht 
ähnliche oder als Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondent Stellung in einem hieſigen größe: 


ren Geſchäft, Nähere Auskunft in der 
Expedition dieſes Blattes. 3—2 


Eine polniſche Bonne 
welche die Anfangsgründe in Ruſſ., Deutſch 
u. Franz, ertb⸗ilen, auch ſchneidern kann, 
ſucht Stellung. Adreſſe: Frau Karloff auch Jaquets werden nach den neueſten 
Warſchau, Pawia 66. 3. 5. (3—2 Fagons und zu billigen Preiſen angefertigt. 


Pexasıopz u Hagarens Meonoass Zonepb. Tossoneno Ilenzypom. 
Bapmana 5-ro derpaza 1891 r. 


Haupt’s Restaurant, 
Andreas⸗Straße Nr. 8. 
Heute und die folgenden Tage: 


Concert 


der Karlsbader ⸗ Damen Kapelle. 


Ein herrſchaftlicher 


Portier 


welcher der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächlig und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, 
wird geſucht. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 528/29. 


Thee⸗Kuchen 


und engliſche Bisquits 
in größter Auswahl à Pfund 40 Kop., 
empfielt (3—3 

R. Stern's Conditorei, 
Petrikauerſtr Nr. 92, vis-A-vis Mokieſenskl. 


K. 
K. 
K. 
K. 
R. 


| 

| 

acombe, „Morgenſtändchen“ | 

Bohm, „Haft du mich lieb“ für Geſang | 
Vorräthig in der Buche und Muſikalienhandlung 

von m Fischer. (3—2 | 

I 

| 

I 


=D % 
Damen - Garderobengeſchäft 
von Salomon Rosenfeld, 
Lodz, Petrikauer ⸗ Straße Nr. 775/69, im 
Hauſe des Herrn H. N. Epstein, 
empfiehlt ſich zur Aufertignug von 
ſümmtlichen Damen ⸗ Garderoben. 
Beſtellungen auf Kleider, Mäntel, wie 


e 
= 


Dienfing, den 17. Februar 1891: 
Auf Wunſch! 
Zum 8. Male: 


Gebrüder Bock. 


Heiteres Lebensbild mit Geſang, 
H neuen und luſtigen Couplets, in 
3 Akten von Adolf L Arronge. 
GGerfaſſer von „Dr. Klaus“, „Mein 
Leopold“, „Wohlthätige Frauen“, 
„Hafemanns Töchter“ ꝛc. 


RE 5 19. Februar 1891; 
Zum 1. Male: 


Fr A i 


U 

} f 

0 (Francillon,) 

Komödie in 3 Alten von A. Dumas, ER 

Sohn. Deutſch von Paul Lindau. 
Titelrolle: ı 


Valentine Rosenthal-Riedel. 


"Valentine | 
ROSENTHAL - RIEDEL 


findet erſt Dienſtag, den 24. d. M. 
ſtatt. 
Näheres z. Z. die T 
und Annoncen. 


Engejettel 


‘ 
Lodzer Victoria - Theater. 
Heute Dienſtag, den 17. Februar 1891: 400 


Der Poſtillion v. Lonfumean 


Ko miſche Oper in 3 Akten. 


a D 


i Lodzer Concerthalk, Ir 
Mittwoch, den 18. Februar 1891 CET 
findet auf allgemeinen Wunsch noch ein, 120 


IWEITES CONCERT 


A 


Fri. Bäbinska, 
vom Kaiserl. Theater in Warzehan 
und des Kapellmeisters 


Otto ‚Meyer: 


ser Progra; 
Der Billetrerkauf Endet in Aut 99 0 
»| pierhandlung von J. Potersilge statt. 


A 
nn . 


Ichnellpressendruck von Leopold Zoner, 


